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Erzählen im Religionsunterricht 

Der Lehrplan für die Primarstufe in Nordrhein-Westfalen betont die Bedeutung des Erzählens 
als zentrale Methode im Religionsunterricht. Er sieht das Erzählen als Mittel, um die 
Lebenswirklichkeit der SuS mit der biblisch-christlichen Tradition zu verknüpfen. Das Erzählen 
fördert die Entwicklung einer Fragehaltung zu existenziellen und religiösen Themen und 
ermutigt die SuS, ihre eigenen Erfahrungen und Fragen in den Unterricht einzubringen. Der 
Lehrplan hebt hervor, dass das Erzählen von Geschichten den Schülern hilft, ihre eigene 
Identität zu entwickeln und sich in einer pluralen Gesellschaft zurechtzufinden. 

Ein zentraler Aspekt der narrativen Didaktik ist, dass die SuS selbst zu Erzählenden werden. 
Dies fördert vor allem neben den sprachlichen Kompetenzen alle => prozessbezogenen 
Kompetenzen . 

Der Orientierungsrahmen der EKD für den evangelischen Religionsunterricht in der 
Grundschule unterstreicht die Bedeutung des Erzählens als wesentlichen Bestandteil der 
religiösen Bildung. Er betont, dass das Erzählen von Geschichten SuS ermöglicht, ihre eigene 
Theologie und Weltsicht zu entwickeln. Religiöse Bildung soll Kindern helfen, sich in der 
Vielfalt möglicher Lebensentwürfe zurechtzufinden und eigene Standpunkte und 
Werthaltungen zu gewinnen. Das Erzählen von Geschichten wird als Methode gesehen, die 
es Kindern erlaubt, sich mit existenziellen Fragen auseinanderzusetzen und ihre eigenen 
Antworten zu finden. Der EKD-Text hebt hervor, dass das Erzählen von Geschichten nicht nur 
Wissen vermittelt, sondern auch die Persönlichkeitsentwicklung der Kinder fördert. 

Verschiedene Autor*innen haben dazu beigetragen, erzählerische Zugänge 
auszudifferenzieren. Es werden vielfältige Materialien und Methoden eingesetzt, um die SuS 
aktiv am Erzählprozess teilnehmen zu lassen. 

1. Dietrich Steinwede: 

Texttreues Erzählen: Steinwede legt Wert darauf, biblische Geschichten in ihrer 
ursprünglichen Form zu erzählen, um den SuS die authentische Überlieferung 
nahezubringen. 

2. Walter Neidhart: 

Phantasiearbeit: Neidhart ermutigt SuS, sich in die Rollen der biblischen Figuren 

hineinzuversetzen und die Geschichten durch Phantasiearbeit zu erleben. 

3. Hubertus Halbfas: 

Magister narrans: Halbfas sieht die Lehrkraft als erzählenden Meister, der die SuS durch 

Geschichten in die Tiefe der religiösen Inhalte führt. 
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4. Martina Steinkühler 

Bibelgeschichten als Lebensgeschichten: Steinkühler schlägt vor, biblische Geschichten 

als Lebensgeschichten zu erzählen, um sie für die Schüler relevant und zugänglich zu 

machen. 

5. Jerome Berryman: 

Godly Play: Berryman nutzt das Spiel als Mittel, um Kinder in die Geschichten 
einzubeziehen und ihnen Raum zu geben, ihre eigenen Fragen und Gedanken zu 
entwickeln. Godly Play kombiniert Erzählung, Stille und kreative Reaktion. 

 

Theologische und didaktische Grundlinien für den Religionsunterricht  

Empfohlen sei an dieser Stelle den Artikel von Martina Steinkühler ( 2024) im Onlinelexikon 

WiReLex „Erzählen, bibeldidaktisch“. Dieser Beitrag folgt weitgehend Steinkühlers zentralen 

Überlegungen. 

Der Glaube der jüdisch-christlichen Tradition ist von seinen Anfängen her ein narrativer 

Glaube, der sich an Erzählungen festmacht und der Menschen in seine Erzähltradition 

hineinnimmt. Diese narrativen Anfänge reichen weit zurück in eine vorschriftliche Zeit und 

Welt: Gemeinsame Erzählungen begründeten Identität und Zugehörigkeit, Erzählungen sind 

der erste Modus der Weltdeutung, so Hubertus Halbfas. Und auch heute entfalten die 

biblischen Erzählungen eine Kraft, die Menschen inspiriert oder aufrüttelt, sie über ihr Leben 

nachdenken lässt, mit Gott in Kontakt bringt oder in ihrer Seele berührt. Martina Steinkühler 

hat prägnant zusammengefasst, was die biblischen Erzählungen ausmacht und welches 

Potential sie haben: 

„In der Bibel werden Geschichten erzählt, Geschichten, die das Leben feiern, Mut 

machen, Geborgenheit schenken, entlasten, trösten, Hoffnung schenken; 

Geschichten, die zum Nachdenken bringen, zum Handeln drängen, zur 

Veränderung auffordern, zum Widerstand gegen das, was ist; Geschichten, die 

erzählen, was über das Begreifen hinausgeht, die dazu einladen, zu glauben, zu 

lieben, zu hoffen. Diese Geschichten sind konkret und plastisch, offen, direkt. 

Nichts wird beschönigt. Mit Kommentaren und Wertungen hält sich „der biblische 

Erzähler“ zurück (...). Neben ihrer Spannung und ihrer Lebendigkeit macht 

gerade das die Erzählungen so attraktiv: Die, der Lesende fühlt sich 

herausgefordert, die „Leerstellen“ (das, was offen bleibt) zu füllen (…)“  

(Steinkühler, 2019) 

Die jüdische Tradition kennt und schätzt diese Leerstellen und unterscheidet zwischen dem 

schwarzen Feuer der geschriebenen Buchstaben des biblischen Textes und dem weißen 

Feuer, den Leerstellen als dem weitaus größeren Raum, der die Buchstaben, Wörter, Texte 

umgibt. Das schwarze Feuer ist verbindlich, das weiße Feuer nicht beliebig aber vielstimmig.  

Beides möchten wir im Religionsunterricht erreichen: Dass die SuS ein wenig vom schwarzen 

Feuer kennen lernen– also biblische Erzählungen. Weiterhin werden SuS ermutigt und 
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befähigt, die Texte zu deuten und mit ihrem eigenen Leben in Beziehung zu setzen – dass sie 

also lernen, das weiße Feuer zu entfachen. 

Martina Steinkühler fragt an, was gutes Erzählen ist. (Steinkühler, 2019) Ihre Ausführungen 

dazu und vor allem ihre Fragen sind eine gute Empfehlung vor aller Unterrichtsplanung: 

Die Frage der Textgestalt der Erzählung ist nicht mit Tüchern, Figuren oder einem 

Kerzenmeer zu beantworten. Sie stellt sich vor der Methodenwahl als eine 

didaktische.  

Die Erzählperson wird sich zunächst selbst mit der Vorlage auseinandersetzen, 

sowohl subjektiv („wo spricht der Text mich an?“) als auch objektiv („was gibt es 

über diesen Text zu wissen und weiterzusagen?). Sie wird Sprache und Inhalt 

würdigen und entdecken, wie beide zusammenwirken. Erst dann wird sie sich an 

die Arbeit der Transformation machen: „Was will/muss ich erzählen?“, „Was 

möchten/sollen meine Zuhörerinnen und Zuhörer erfahren?“, „Welche Zugänge 

können die Begegnung zwischen Text und Zuhörerinnen und Zuhörern 

öffnen?“ (…) Ist ein klarer, knapper Text, nah an der Vorlage, dazu geeignet, 

Verstehen anzubahnen, (...)? Oder braucht ein Text Muße und Volumen, um die 

erzählte Welt und die Personen in ihr anschaulich und lebhaft vor Augen zu führen, 

so dass die Hörenden emotional involviert werden (...)? (…) Von wenig gelungenen 

Versionen ist zu sprechen, wenn entweder so knapp und neutral erzählt wird, dass 

die Erzählung flach und tot bleibt, oder so überbordend und wortreich, dass sie die 

Hörenden überwältigt und ihnen alle eigene Konstruktionsarbeit abnimmt 

(Landgraf, 2009, 40f.).  

Hinzuweisen sei noch auf die Gefahr, die Sten Nadolny in „Vom Erzählen und den guten 

Absichten“ thematisiert: Eine Erzählung kann durch „allzu gute Absichten“ der Erzählperson 

durchschaubar, fade oder langweilig werden; gerade Kinder haben ein gutes Gespür für solche 

guten Absichten. Der Religionsunterricht darf wohl als ein besonders gefährdetes Terrain für 

gute Absichten angesehen werden.  

Vor allem die Frage nach Gott sollte – nach Steinkühler muss – in Erzählungen offen gehalten 

werden: Erzählt wird nicht, wie Gott ist, sondern wie Menschen etwas von Gott erfahren. Dafür 

kann es hilfreich sein, statt der allwissenden Erzählperspektive den Blickwinkel einer 

beteiligten Person einzunehmen (wie bspw. u.a. im Bibliolog oder in bibliodramatischen 

Formen). Noch einmal Martina Steinkühler: 

„Zu unterscheiden ist zwischen Erzählungen, die eine bestimmte Theologie 

vorgeben (entsprechend einer Theologie für die Rezipierenden), und solchen, die 

theologische Fragen aufwerfen, ohne sie bereits zu klären (Theologie mit den 

Rezipierenden). Neben der Wortwahl, dem Umgang mit Leerstellen im Text und 

der Theologie der Erzählperson hängt hierbei viel von der Perspektivwahl ab, 

davon, welche Rolle die Erzählperson für sich selbst wählt. Nimmt sie eine 

„allwissende“ Perspektive ein, so erzählt sie Handlung und Deutung in eins; für die 

Richtigkeit und Gültigkeit beruft sie sich entweder stillschweigend auf die Autorität 

der Bibel oder sie bietet sich selbst als Zeugin an. Andere Möglichkeiten ergeben 

sich, wenn die Erzählperson die Rolle einer Beobachterin oder eines Beobachters 

oder gar einer der Figuren in der Erzählung einnimmt. Dann beschränkt sich 

ihre/seine Perspektive auf das, was zu sehen und zu erleben ist. Für Deutungen 

hingegen ergibt sich ein Spielraum, den sie für Vorschläge nutzen oder gemeinsam 
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mit ihren Rezipientinnen und Rezipienten begehen und ausloten kann.“ 

(Steinkühler, 2019) 

Vielfach lohnt es sich auch, der inhärenten Didaktik der biblischen Texte bzw. der 

Erzählgattung zu folgen: So fordern Gleichnisse eine persönliche Antwort der 

Zuhörenden auf den offenen Gleichnisschluss. Psalmen laden zum Mitsprechen ein und 

zum Fragen nach passenden Lebenssituationen. In den Väter- und Müttergeschichten 

der Genesis sind zuallererst die elementaren Fragen zu stellen, auf die die Geschichten 

Antwort geben möchten. Die Propheten erinnern an Zusagen und Verheißungen und 

aktualisieren das Gesagte angesichts neuer Umstände und Zeiten – ihr Ruf trifft auch 

uns heute. 

Zur Entlastung der Erzählperson kann eingeladen werden, der Bibel und der Kraft ihrer 

Erzählungen als Erzähler/Erzählerin zu vertrauen. Bei Godly Play heißt es in der Einleitung zu 

den Gleichnissen, dass es wie bei einer Tür ist: Manchmal steht sie offen, manchmal bleibt sie 

geschlossen. Wir können dazu ermutigen und befähigen, es immer wieder zu versuchen. Das 

gilt für die Erzählenden wie für die Zuhörenden. 

Erzähl-Methoden für biblische Geschichten 

Der evangelische Religionsunterricht in der Grundschule bietet eine wertvolle Gelegenheit, 
Kindern biblische Geschichten auf lebendige und interaktive Weise näherzubringen. Die 
Methoden des Erzählens spielen dabei eine zentrale Rolle. Hier sind einige kreative Methoden, 
um biblische Erzählungen im evangelischen Religionsunterricht der Grundschule lebendig und 
interaktiv zu gestalten: 

Erzählungen sprachlich inszenieren 

1. Bibelkaraoke: SuS lesen oder singen abwechselnd Teile einer biblischen Geschichte, 
um das Verständnis und die Beteiligung zu fördern. 

2. Schusseliger Erzähler: Die Lehrkraft erzählt eine Geschichte mit absichtlichen Fehlern, 
die die SuS korrigieren müssen, um ihre Aufmerksamkeit und ihr Verständnis zu testen. 

3. Zeitreise: SuS versetzen sich in die Zeit der biblischen Geschichte und berichten aus 
der Perspektive einer Figur. 

Erzählungen mit Bewegungen und darstellendem Spiel nachempfinden 

1. Rückengeschichte: Eine Geschichte wird erzählt, während sich die SuS die Handlung 
mit Bewegungen auf dem Rücken gegenseitig nachzeichnen. 

2. Jeux dramatiques (Nachspielen): SuS spielen Szenen der Geschichte nach, um ein 
tieferes Verständnis zu entwickeln. 

3. Lebende Standbilder: SuS stellen wichtige Szenen der Geschichte als Standbilder dar. 

Erzählungen mit Bildern visualisieren 

1. Landkarten: SuS zeichnen oder verwenden Landkarten, um die geografischen Aspekte 
der Geschichte zu verdeutlichen. 

2. Sprechzeichnen: Während der Erzählung zeichnen SuS die Szenen, um das Gehörte 
visuell zu verarbeiten. 

Erzählungen mit Gegenständen und Legematerial inszenieren 
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1. Bodenbilder: Mit Materialien auf dem Boden werden Szenen der Geschichte gelegt, 
um sie greifbar zu machen. 

2. Sand-Erzählsack: Ein Sack mit Sand und kleinen Gegenständen wird genutzt, um die 
Geschichte zu erzählen und zu visualisieren. 

Erzählungen mit Alltagsgegenständen visualisieren 

1. Wollknäuel: Ein Wollknäuel wird genutzt, um Verbindungen zwischen Figuren oder 
Ereignissen in der Geschichte darzustellen. 

2. Zollstock: Ein Zollstock wird verwendet, um Maße oder Entfernungen in der Geschichte 
zu verdeutlichen. 

Erzählungen mit Symbolen deuten 

1. Fußspuren: Fußspuren werden gelegt, um den Weg einer Figur in der Geschichte 
nachzuvollziehen. 

2. Verkehrszeichen: Verkehrszeichen werden genutzt, um moralische oder ethische 
Botschaften der Geschichte zu symbolisieren. 

Erzählungen mit Figuren inszenieren 

1. Fingerpuppen: Fingerpuppen werden verwendet, um die Figuren der Geschichte 
lebendig werden zu lassen. 

2. Biegefiguren: Biegefiguren helfen, die Handlung der Geschichte sowie Mimik und 
Gestik der Akteur*innen angedeutet nachzustellen. 

Erzählungen mit Musik inszenieren und gestalten 

1. Klanggeschichte: Geräusche und Musik werden eingesetzt, um die Atmosphäre der 
Geschichte zu verstärken. 

2. Erzähllied: Ein Lied wird gesungen, das die Geschichte erzählt oder zusammenfasst. 

Erzählungen mit allen Sinnen inszenieren und wahrnehmen 

1. Mehrsinnliches Erzählen: Verschiedene Sinne werden angesprochen, indem z.B. 
Düfte, Geräusche und taktile Materialien in die Erzählung integriert werden. 

2. Spielkette: Eine Kette von Spielen wird genutzt, um verschiedene Aspekte der 
Geschichte zu erleben und zu verstehen. 
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